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Es ist seit längerem bekannt, dass Johann Sebastian Bach in
seiner Notenbibliothek mindestens zwei Magnificat-Verto-
nungen fremder Komponisten aufbewahrte, die er Anfang
der 1740er Jahre zu Aufführungszwecke kopiert und bear-
beitet hat: das Magnificat in C-Dur von Antonio Caldara1 –
dessen „Suscepit Israel“ Bach um zwei unbezeichnete Instru-
mentalstimmen (wohl Violinen) bereicherte – und das vorlie-
gende doppelchörige Magnificat in C-Dur BWV Anh. 30.2
Während Bach bei seiner Abschrift des erstgenannten Wer-
kes den Komponisten im Kopftitel nannte, ließ er – ob aus
Unkenntnis oder Vorsatz, ist nicht bekannt – im zweiten Fall
eine entsprechende Angabe weg. Dennoch herrschte in der
Forschung schon verhältnismäßig früh Einigkeit darüber, dass
das Magnificat BWV Anh. 30 keine Originalkomposition
Bachs sein kann, sondern dass auch hier offensichtlich die Ab-
schrift eines fremden Werks vorliegt.3 Bemühungen um die
Identifizierung des Komponisten sind in der Folge allerdings
kaum jemals ernsthaft unternommen worden; lediglich
Georg Poelchau vermerkte im handschriftlichen Katalog sei-
ner Notensammlung die Vermutung „vielleicht v. Caldara
oder Lotti“.4

Wie nun jüngst nachgewiesen werden konnte,5 handelt es
sich bei BWV Anh. 30 um ein Werk des langjährigen Kapell-
meisters der bayerischen Wittelsbacher, Pietro Torri (ca.
1650–1737). Der aus Peschiera am Gardasee stammende
Torri lässt sich erstmals 1684 als Organist und Kapellmeister
am markgräflichen Hof in Bayreuth nachweisen; ab 1689
wirkte er als Organist am Hof von Kurfürst Maximilian Ema-
nuel in München. 1692 folgte Torri seinem Dienstherrn nach
Brüssel und bekleidete dort die Stelle eines „maître de cha-
pelle“. In den Jahren nach 1701 wirkte er – bedingt durch
die politischen Geschicke des Wittelsbacher Hofes – teils in
München, teils in Brüssel. Die Entstehung des vorliegenden
Magnificats kann auf die 1690er Jahre angesetzt werden.
Das Werk steht eindeutig in der Tradition des von Ercole Ber-
nabei (1622–1687) und seinem Schüler Agostino Steffani
(1654–1728) gepflegten römischen konzertierenden Kir-
chenstils. Doch finden sich hier in den einzelnen Sätzen
durchaus verschiedene stilistische Ebenen: Torri leitet den
Eingangschor mit wuchtigen Tutti-Akkorden des Orchesters
ein, wie sie auch am Anfang einer venezianischen Oper aus
dieser Zeit stehen könnten. Es folgt ein Ostinato-Abschnitt
mit zwei konzertierenden Trompeten, in dem die beiden So-
prane unisono auf die Melodie des in langen Notenwerten
vorgetragenen 6. Psalmtons die Eingangsworte „Magnificat
anima mea Dominum“ anstimmen, und schließlich geht der
Satz in eine typische monumentale Doppelchörigkeit über.
Vier Verse werden als Vokalduette, teils mit konzertierenden
Instrumenten vertont. Im Zentrum des Werks steht ein aus-
gedehntes „Et misericordia“ im stile antico. Torri endet mit
einer groß angelegten Fuge, in der sich die drei Soggetti zu
den Worten „Sicut erat in principio“, „et in saecula saeculo-
rum“ und „Amen“ immer weiter verdichten.

Aus heutiger Sicht ist nicht mehr nachvollziehbar, welcher
Umstand Bach bewogen haben mag, das zum Bearbeitungs-
zeitpunkt bereits deutlich veraltete Werk für eine Auffüh-
rung heranzuziehen. Sein Vorgehen erscheint fast anachro-
nistisch, denn an anderen Orten, zum Beispiel in Dresden,
hatte zu diesem Zeitpunkt bereits der moderne neapolitani-
sche Stil auch in der Sakralmusik Einzug gehalten. Wollte
Bach einen bewussten Gegenpol zu der zunehmenden Ver-

weltlichung der Kirchenmusik setzen? Torris Werk hat zwei-
fellos große musikalische Qualitäten, erhebt sich aber nicht
in außergewöhnlicher Weise über den Durchschnitt ähnli-
cher Vertonungen seiner Zeitgenossen. Vielleicht benötigte
Bach gerade ein doppelchörig besetztes Stück für einen be-
stimmten festlichen Anlass. Auffällig ist jedenfalls, dass er
sich zur selben Zeit auch mit dem Magnificat von Caldara
beschäftigte, das in seiner musikalischen Substanz zwar mo-
derner ist, sich aber ebenfalls deutlich von dem damals in
Leipzig gepflegten Stil unterscheidet. Der Umstand, dass
Bach in jener Zeit auch die Aufführung von mindestens zwei
Messen Giovanni Pierluigi da Palestrinas in einer eigenen Be-
arbeitung (mit zusätzlichen Instrumentalstimmen und Basso
continuo) plante,6 gibt einen zusätzlichen Hinweis darauf,
dass er sich in seinem letzten Lebensjahrzehnt intensiv und
offensichtlich nicht nur in der Theorie mit dem stile antico
auseinandersetzte.

Torris originale Komposition sieht 8 Vokalstimmen (SATB/
SATB), 2 Clarini, 2 Violinen, 2 Violen und Basso continuo vor.
Bach hat in die Vokal- und Streicherstimmen nur marginal
eingegriffen, jedoch eine dritte Trompete („Prencipale“) und
eine Paukenstimme („Tamburi“) neu hinzugefügt. Auffällig
erscheint zudem, dass die separate Stimme für „Bassono“,
die Torri in seiner Partitur vorschreibt und die im Wesent-
lichen als Basspartie der Streichergruppe fungiert, in Bachs
Bearbeitung weggefallen ist; hier gibt es nur eine durchlau-
fende Instrumentalbass-Stimme, die er als „Continuo“ be-
zeichnet und deren Besetzung in der Partitur nicht weiter
spezifiziert ist.7 Torri hatte sich hier mit der Angabe „Orga-
no“ eindeutig festgelegt.

Hinweis zur Besetzung der Soli
Alle acht Vokalstimmen werden in den vier Duetten mit So-
lopartien bedacht. Da zwei identische Stimmlagen keine ge-
meinsamen Duette haben, sind vier Solisten für die Ausfüh-
rung ausreichend.

Lengwil-Oberhofen (CH), im Herbst 2013
Arne Thielemann

Carus 35.012/03 3

1 Siehe C. Wolff, Der Stile antico in der Musik Johann Sebastian Bachs.
Studien zu Bachs Spätwerk, Wiesbaden 1968 (Beihefte zum Archiv für
Musikwissenschaft 6), S. 21–23, 204–209 und 223; K. Beißwenger, Jo-
hann Sebastian Bachs Notenbibliothek, Kassel 1992 (Catalogus Musi-
cus 13), S. 277f.; eine eingehende Beschreibung der Quelle findet sich
in NBA II/9 Krit. Bericht (K. Beißwenger, 2000), S. 42f. Bachs Bearbei-
tung des „Suscepit Israel“ wird in BWV2 unter der Nummer 1082 ge-
führt.

2 Siehe Beißwenger, Johann Sebastian Bachs Notenbibliothek (wie Fuß-
note 1), S. 327f., und NBA II/9 Krit. Bericht, S. 66.

3 Vgl. BG XI, S. XV (W. Rust, 1862); Spitta II, S. 509; Wolff (wie Fußnote 1),
S. 21, 162, 179.

4 G. Poelchau, Die handschriftlichen praktischen Wercke, Berlin den
8ten Mai 1832 (D-B, Mus. ms. theor. K. 41), S. 13 (Nr. 15).

5 A. Thielemann, „Zur Identifizierung des Magnificats BWV Anh. 30 aus
Johann Sebastian Bachs Notenbibliothek“, in: Bach-Jahrbuch 2012, 
S. 217–222.

6 Siehe B. Wiermann, Bach und Palestrina. „Neue Quellen aus Johann
Sebastian Bachs Notenbibliothek“, in: Bach-Jahrbuch 2002, S. 9–28,
speziell S. 10–12; und „Giovanni Pierluigi da Palestrina, Messen und Ein-
zelsätze aus dem ,Missarum liber primus’ (Rom 1591), eingerichtet von
Johann Sebastian Bach“, hrsg. von B. Wiermann, Carus, Stuttgart 2008.

7 Zu Bachs Leipziger Continuo-Praxis siehe auch L. Dreyfus, Bach’s Con-
tinuo Group. Players and Practices in His Vocal Works, Cambridge
(MA) 1987, S. 157, und Beißwenger, Johann Sebastian Bachs Noten-
bibliothek (wie Fußnote 1), S. 151–155.

Vorwort



It has long been known that Johann Sebastian Bach’s music
library contained at least two Magnificat settings by other
composers, which he had copied and arranged for perform-
ance purposes in the early 1740s: the Magnificat in C major
by Antonio Caldara1 – whose “Suscepit Israel” Bach en-
riched by two unspecified instrumental parts (probably vio-
lins) – and the present Magnificat for two choirs in C major,
BWV Anh. 30.2 Whereas Bach named the composer in the
title of his copy of the former work, he omitted a similar in-
dication in the second case – whether deliberately or out of
ignorance is not known. Nevertheless, researchers fairly
soon reached a consensus that the Magnificat BWV Anh. 30
could not be an original composition by Bach, but that this,
too, was obviously the copy of a work by someone else.3
There were, however, very few serious attempts at identify-
ing the composer; only Georg Poelchau noted his supposi-
tion “perhaps by Caldara or Lotti”4 in the handwritten cata-
log of his music collection.

As could recently be substantiated,5 the composition BWV
Anh. 30 is a work by Pietro Torri (ca. 1650–1737), a Kapell-
meister of long standing at the court of the Bavarian House
of Wittelsbach. Torri, who came from Peschiera on Lake Gar-
da, is first documented as organist and Kapellmeister at the
margrave’s court in Bayreuth in 1684; from 1689 onwards,
he was employed as organist at the court of Elector Maximil-
ian Emanuel in Munich. In 1692, Torri followed his employer
to Brussels, where he was appointed “maître de chapelle.” In
the years after 1701, contingent on the political fate of the
Wittelsbach court, Torri worked partly in Munich and partly
in Brussels. The date of the composition of the present
Magnificat can be narrowed down to the 1690s. The work
stands unequivocally in the Roman concertante style of sa-
cred music as represented by Ercole Bernabei (1622–1687)
and his student Agostino Steffani (1654–1728). Within the
individual movements, however, we find various stylistic lay-
ers: Torri begins the opening chorus with massive tutti chords
in the orchestra, such as might have been found at the be-
ginning of a Venetian opera of the time. These are followed
by an ostinato section with two concertante trumpets, in
which soprano I and II intone the opening words “Magnifi-
cat anima mea Dominum” in unison to the melody of the 6th
psalm tone in long note values. Finally, the movement deve-
lops into a typical monumental double choir. Four verses are
set as vocal duets, partly with concertante instruments. An
extensive “Et misericordia” in the stile antico forms the cen-
ter of the work. Torri closes with a fugue on a grand scale, in
which the three subjects, coupled with the words “Sicut erat
in principio,” “et in saecula saeculorum” and “Amen,” are in-
creasingly condensed.

From today’s point of view, it is difficult to understand the
circumstances which may have moved Bach to utilize this
work – already clearly outdated at the time when Bach was
arranging it – for a performance. This procedure seems al-
most anachronistic, since at this time, other cities (for exam-
ple, Dresden) had already adopted the modern Neapolitan
style, even in their sacred music. Did Bach wish consciously
to counter the increasing secularization of church music?
Unarguably, Torri’s work has great musical qualities, but it is
not distinguished in any exceptional way from the average
similar settings by his contemporaries. Perhaps Bach simply
needed a work for double choir for a particular festive occa-

sion. It is noticeable that Bach was also occupied with the
Magnificat by Caldara at the same time; the latter work is
more modern in its musical substance, but it also stands in
clear contrast to the style customary in Leipzig at the time.
The circumstance that then Bach was also planning the per-
formance of at least two masses by Giovanni Pierluigi da
Palestrina in his own arrangement (with additional instru-
ments and basso continuo)6 is another indication that he was
intensely, and obviously not just theoretically, interested in
the stile antico during the last decade of his life.

Torri’s original composition calls for 8 voices (SATB/ SATB), 
2 Clarini, 2 Violins, 2 Violas and basso continuo. Bach made
only marginal alterations in the vocal and string parts, but he
added a third trumpet (“Prencipale“) and a timpani part
(“Tamburi“). It is also noticeable that the separate “Basso-
no” part, prescribed by Torri in his score and functioning
essentially as the bass voice of the string ensemble, has been
omitted in Bach’s arrangement: there is only a continuous in-
strumental bass part labeled “continuo,” and its instrumen-
tation is not further specified in the score.7 Torri, on the 
other hand, had unequivocally specified “Organo.”

The composition is scored for double choir (SATB/SATB),
and all eight voices are allocated solos in the four duets.
Since, however, there are no duets between two identical
voice types, four soloists are sufficient for a performance.

Lengwil-Oberhofen (CH), Fall 2013 
Arne Thielemann
Translation: David Kosviner
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